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  Schlaflos


  


  


  Alle Akteure, die in dieser Geschichte beschrieben werden, sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit lebenden Personen wären daher rein zufällig und nicht beabsichtigt.


  


  





  "Die Zukunft gehört denen, die an die Schönheit ihrer Träume glauben.“


  (Eleanor Roosevelt)
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Vollmond






  Im Zimmer brannte kein Licht, nur durch die Vorhänge fiel das fahle Schimmern des Mondes herein und tauchte alles in ein unwirkliches Halbdunkel, das die Gegenstände in merkwürdig bizarre Skulpturen zu verwandeln schien. Seltsame Skulpturen. Sie schienen sich zu bewegen, wenn er sie nur lange genug anstarrte. Nicht sehr schnell. Noch langsamer als diese Superzeitlupenaufnahmen, die er aus dem Fernsehen kannte. Aber sie bewegten sich. Nur wenn er die Augen schloss, mussten sie scheinbar in ihrer Bewegung innehalten. Denn wenn er nach geraumer Zeit wieder hin sah, waren sie am gleichen Platz.




  Warum war er eigentlich hier? Und wieso quälten ihn diese Träume, die so echt waren, als hätte er sie ganz real miterlebt? Er warf sich im Bett herum und legte sich auf den Bauch. Womöglich verhalf ihm diese Position endlich ein wenig erholsamen Schlaf zu finden.




  Sein Mund war trocken und erlaubte ihm nicht zu schlucken. Es gab auch nichts zu schlucken, trotzdem verspürte er den starken Reiz in der Mundhöhle, der nun übermächtig zu werden schien. Seine Schleimhäute fühlten sich an wie staubiges Schmirgelpapier, während der Muskelaparat seiner Speiseröhre zu schlucken begann, ohne dass er dagegen ankämpfen konnte. Es geschah automatisch, ohne bewusste Steuerung durch das Gehirn. So wie das Augenlid zuckte, wenn eine Fliege im Gesicht landete.




  Ich muss etwas trinken, dachte er, war sich aber im selben Moment darüber klar, dass er sein Vorhaben nicht in die Tat umsetzen würde.




  Der Mann schloss die Augen und ließ die letzten Tage Revue passieren.
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Bei Moni






  Isabell warf wütend den Telefonhörer auf die Gabel. Der Kerl raffte es einfach nicht. Seit Tagen rief er sie täglich mehrmals an und tat, als wäre nichts geschehen zwischen ihnen. Sogar hier im Büro hatte sie keine Ruhe vor ihm. Es war ein Fehler, sich mit ihm einzulassen. Ihre Freundin Maxime hatte sie gewarnt und sie hatte die Warnung in den Wind geschlagen. Maxime ist eifersüchtig, tat sie das ab. Sie kann es nicht ertragen, dass ich mit ihm ausging, während sie zu Hause saß und Däumchen drehte. Nun war sie schlauer.




  Dabei hatte alles so gut angefangen. Fast schüchtern blickte der gutaussehende Kerl zu ihr herüber, als sie am Tresen bei Moni saß. Sie hatte ihn noch niemals vorher in der Kneipe gesehen, die sie in unregelmäßigen Abständen aufsuchte.




  Moni war eine ehemalige Schulkameradin aus der Volksschule und als Isabell dann ins Gymnasium wechselte, verloren sie sich irgendwie aus den Augen. Sie machte das Abitur und studierte dann Germanistk und Literatur. Ihr Traum war es, einmal Schriftstellerin zu werden. Bis es soweit war, arbeitete sie im Lektorat eines Verlags. Sie las die Manuskripte der Autoren und war sich sicher, so wie einige von denen schrieb sie auch. Wenn nicht besser. Sie musste nur den Durchbruch abwarten.




  Eines Tages lud sie ein Kollege zu einem Absacker in Monis Kneipe ein, wo sie erstaunt feststellte, dass Monika, ihre ehemalige Schulkameradin, inzwischen zur Kneipenwirtin avanciert war. Seit dem kam sie mindestens einmal die Woche hierher und sie plauderten über längst vergangenen Zeiten.




  Immer wieder sah sie zu dem Mann hinüber. Er hatte schwarzes, welliges Haar, das ihm fast bis zur Schulter reichte. Er war lässig, aber geschmackvoll gekleidet. Das hellblaue Hemd trug er über der schwarzen Hose. Die beiden oberen Hemdknöpfe waren geöffnet, dass sie eine goldene Kette mit einem Kreuz auf seiner enthaarten Brust erkennen konnte. Seine Hände waren feingliedrig, trotzdem wirkten sie stark, denn auf dem Handrücken traten deutlich die Adern hervor. Das mochte sie an Männern, vorallem wenn sie nicht grobschlächtig waren.




  Der gutaussehende Typ schielte immer wieder zu ihr herüber und eigenlich hätte sie damals schon misstrauisch werden müssen. Ein Kerl, der aussah wie ein junger Gott, musste doch nur die Frauen ansprechen und ein Großteil von denen würde halb in Ohnmacht fallen. Aber genau diese zurückhaltende Schüchternheit, die er ausstrahlte, ließ Isabell neugierig werden. Sie schätzte ihn auf etwas über dreißig, also genau das richtige Alter für sie. Ein jüngerer Mann würde für Isabell nicht mehr in Frage kommen. Sie war jetzt siebenundzwanzig und mit jungen Kerlen hatte sie schlechte Erfahrungen gemacht. Die waren unreif, verantwortungslos und voller absurder Ideen und wenn es darauf ankam, konnte man sich nicht auf sie verlassen.




  Isabell fischte aus ihrer Handtasche umständlich eine Schachtel Marlboro heraus und ging damit zum Ausgang. Moni hatte vor der Tür einen großen, mit Sand gefüllten, Aschenbecher aufgestellt, um den sich einige Raucher gruppierten. Seit dem Rauchverbot in Gaststätten spielte sich das gesellschaftliche Leben zum Teil im Freien ab. Mal sehen, ob ihr der gutaussehende Typ folgen würde, dachte Isabell und zündete sich eine Kippe an.
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Mutter






  Er sah sie direkt vor sich. Trotz der fahlen Dunkelheit konnte er jedes Detail ihres wunderschönen Gesichts erkennen. Das engelsgleiche, blonde Haar fiel ihr über die nackten Schulern. Sie trug ein leichtes Sommerkleid, das knapp über ihren Knien endete. Und die weiche Stimme war eine Wucht. Er fiel fast in Ohnmacht, als sie ihn ansprach. Er konnte sich noch genau daran erinnern, als sie, mit einem betörenden Augenaufschlag, das Wort an ihn richtete.




  Obwohl es ziemlich belanglos war, was sie zu ihm sagte, brannten sich ihre Worte unauslöschlich in sein Gedächtnis. Sie sagte:




  "Schöner Abend heute, nicht war?"




  Überwältigt von ihrer Ausstrahlung konnte er nur nicken. Dann entstand ein peinliches Schweigen, das er, hingerissen von ihrer Schönheit, nicht im Stande war zu durchbrechen.




  Sie sah aus wie eine Zwillingsschwester seiner Mutter, als sie in ihrem Alter war. Er hatte ein ganzes Album mit Bildern von seiner Mam. Und sie sprach auch fast so, mit ihrer weiblichen, weichen Stimme.




  Der Schluckreiz verursachte fast Schmerzen, als er daran dachte. Er vergötterte seine Mutter. Sie war so schön, so weiblich und niemals hätte er geglaubt, dass sie ihn im Stich lassen würde. Schon gar nicht, dass sie sich mit fremden Männern abgab. Sein Vater, zu dem er nie ein besonders inniges Verhältnis hatte, starb ziemlich früh bei einem Autounfall. Als er mit hoher Geschwindigkeit eine steile Straße hinunterfuhr, versagten die Bremsen und er verlor die Kontrolle über den Wagen. Vater endete an der Wand einer Fabrikhalle.




  Trotz seines trockenen Halses musste er grinsen. Alle dachten, ein technisches Versagen hätte ihn ins Jenseits befördert. Wie naiv die doch waren. Wenn man es genau nahm, hatten sie ja Recht. Die Technik hatte tatsächlich versagt. Nur nicht aus einem schicksalhaften, unbegreiflichen Grund. Der tatsächliche Auslöser war er.




  Er hatte seine Mutter nun für sich alleine. Niemals mehr würde in Zukunft ein erwachsener Mann Hand an sie legen. Er konnte sich nur zu gut daran erinnern, wenn aus dem Schlafzimmer ihre Schreie drangen. Wenn der Vater mit ihr ... er konnte das Wort dafür nicht einmal denken, ohne seelische Qualen zu erleiden. Aber das war nun vorbei. So dachte er in seiner grenzenlosen Naivität damals.




  Die engelsgleiche Schönheit neben dem Aschenbecher musterte ihn neugierig. War sie wie seine Mutter? Wurde sie eines Tages genauso treuelos und würde sich und ihr überirdisches Ebenmaß besudeln lassen?




  "Ich heiße Jason", stieß er hervor. Der blonde Engel lächelte ihn an und reichte ihm die Hand.




  "Ich bin Isabell."




  Er konnte sich noch an jedes Detail erinnern. Als sie ihren Namen nannte, begann er zu wanken. Ihm wurde schwarz vor den Augen und er klammerte sich an das, mit Sand gefüllte Gestell, wo sie nun hastig ihre Zigarette hinein warf und ihn am Ärmel packte.




  "Was ist mit Ihnen Jason?" fragte sie ängstlich, als er wieder einigermaßen zu sich kam. Sie hieß wie seine Mutter, sah so aus wie seine Mutter, sprach wie sie und wenn ihn seine Sinne nicht täuschten, roch sie auch so. Als sie ihn am Ärmel anfasste und ihm nahe kam, schwebte der liebliche Duft von Lavendel und etwas Milchsäure um seine Nase.




  War das die Inkarnation seiner über alles geliebten Ma? Schenkte sie ihm Gott mit dieser Schönheit zurück? Diesmal würde er besser auf sie achten. Alles musste er daransetzten, dass sein Gottesgeschenk nicht mehr besudelt wurde.




  Er strich verwirrt über sein Haar, als ihn seine auferstandene Liebe an der Hand nahm und in das Lokal zurück führte.
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